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Iyse“ des stTlichen Redens VO:  3 Gott (3
und versucht S1e zUu klassifizieren: Die Non-
Kap.) legt die wichtigsten Theorien (

ELWERK, Information. Tätigkeit, henst-
leistungen, Produktion, ticherverzeichnis. censtheorie vVon ‚ott ist sinnlos);

Eigenverlag, Klosterneuburg „Gott” als Pseudokennzei UlNg, —  \
PAPENFUSS DIETRICH/SORING JÜRGEN, kategorematischer Ausdruck oder No-
Transzendenz und Immanenz. hilosophie minator. metasprachlicher Ebene akzep-
und Theologie der veränderten Welt. RT den Vorschlag ambartels, „Gott“
ternationale Fachgespräche/Alexander-v.- als synkategorematischen S: zu
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einem intersubjektiven rationalen Diskurs.
So faßt „Gott” als synkategorematischen

ON christlicherISAAC, 14 historico-ecclesia- Ausdru auf,
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TRACK JOACHIM, Spradikritisdie Unter­
sudiungen zum diristlidien Reden von Gott. 
(337.) Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 
1977. Kart. DM S8.-. 
Das Buch stellt sich einer aktuellen Frage. 
T. beginnt (1. Kap.) mit einem Oberblick 
über die Analytische Philosophie, erfaßt die 
für seine Frage wichtigsten Züge dieser Me­
thode und bezieht Stellung zu den einzelnen 
Hypothesen und Methoden, indem er haupt­
sächlich die Kritik referiert. Dann befaßt er 
sich (2. Kap.) mit den sprac:hkritischen Vor­
aussetzungen der Rede von Gott. Die Wie­
dergabe des bisherigen Dialogs zwischen 
Analytisdter Philosophie und Theologie 
sdteint ihm nicht völlig gelungen zu sein, da 
er die Arbeiten mancher kath. Autoren 
(K. Studhalter, V. Richter, W. Gombocz, 
A. Grabner-Haider) nicht berücksichtigt. So 
bemerkt er etwas voreilig: in der deutsdten 
Theologie sei die angelsächsische Diskus­
sion bisher nur nachgebetet worden. Das 
„spradtkritische Handwerkzeug" bezieht er 
vor allem von der sog. ,,Erlanger Sdtule" des 
Konstruktiven Denkens. Ob er damit die 
ganze Methodologie der Analytischen Philo­
sophie erfaßt hat, bleibt fraglich. Für Nidtt­
fadtleute sind seine Ausführungen über­
sidttlich und verständlich. In der „Feldana­
lyse" des christlichen Redens von Gott (3. 
Kap.) legt T. die widttigsten Theorien vor 
und versucht sie zu klassifizieren: Die Non­
senstheorie (Rede von Gott ist sinnlos); 
,,Gott" als Pseudokennzeichnung, als syn­
kategorematischer Ausdruck oder als No­
minator. Auf metasprachlicher Ebene akzep­
tiert er den Vorsdtlag F. Kambartels, ,,Gott" 
als synkategorematisdten Ausdruck zu ver­
stehen, der nur im Kontext anderer Aus­
drücke in einen vernünftigen Diskurs ein­
geführt werden kann. Auf der objektsprach­
lichen Ebene der Religion aber wird „Gott" 
als Nominator (Eigenname) verstanden. 
Im 4. Kap. stellt T. seinen eigenen Vorschlag 
für die Einführung der Rede von „Gott" vor. 
Ihm ist durch Wittgenstein klar geworden, 
daß religiöse Erfahrung allein bloß zu einer 
Privatsprache führen könnte, nicht aber zu 
einem intersubjektiven rationalen Diskurs. 
So faßt er „Gott'' als synkategorematischen 
Ausdruck auf, der im Kontext duistlidter 
Daseins- und Handlungsorientierung einge­
führt wird. Er geht dabei (der Konstruktiven 
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Theorie olgen vVornm formalen Prinzip der einandersetzung mit Gerhoch O Reichers-
Transsubjektivität (Ziele, Zwecke und berg. He Kontakte mit Konstantinopel und
M  | des Redens und Handelns werden ı11 die Bemühung unl die griechischen Väter
gemeinsamen Beratungssituationen entschie- zeigen die Weite und 5 der
den), und füllt dieses Prinzip schrittweise mit Porretanerschule.
en ehalten. Dabei kommt er
seinem Schritt große Definitionsschwie- Die cehr sorgfältige, im Apparat er einer

früheren Technik erp. Edition zeigtrigkeiten; Ausdrücke wie „gelungenes Le- eın Werk, das getragen ist vom Bemühenben'  LL  / „glückliches Leben“”, „Gelöstheit“ La  W  Jer- IM ein verantwortliches Sprechen von Gott.den überhaupt nich:  r definiert und lassen Die Sprachkritik leistet SC ınen  } echtencsich wahrscheinlich humanwissenschaftlich Beitrag zZu Theologie, s1e gehört SOZUSagenal nicht efinieren. Trotzdem bleibt der Än- ‚Ainneres Moment“ zZu ihr. Dies zelsatz bedenkenswert (Definitionsreihe 27 sich VO PIN ın der Gottes- und Irinıtäats-Dieser metasprachlichen ] SS|
Lehr- und Lerns  ationen des aubens fol- ehre Buch I-I1). ‚Hier ist der Erforschung
gen, o das Verständnis des Wortes „Gott” der frühscholastischen Sprachphilosophie und
eingeübt werden kann. Soweit sich el theologischen Sprachkritik e1ne wahre Fund-
m religiöse Erfahrungen handelt, wird ott grube eröffnet. Mit er1e die

Inkarnationslehre und Christologie erörtert,inem Eigennamen (Nominator). AÄAus die- die Sakrament:  ehre Buch I unsErfahrungen erwächst das religiöse einen kanonistisch eschulten eologen VOTIT-Sprachspiel Auch hier wird die s tellt, der auf diesem Gebiet aber nichtmiıt undefinierten Begriffen analysiert (Mut, bemerkenswert von frühscholastischer Lehr-Hoffnung, Geborgenhei Da keinen rek- und Darstellungsweise bweicht.
ten Überstieg VOo:  ” atıo Religio gibt, wird Edition ist der Mediävistik eın Werk ZUgang-natürliche Gotteserkenntnis ausgeschlossen. ich, das ınter die bedeutendsten der früh-
Die Arbeit ist  < insgesam eine emerkens- scholastischen Literatur gerechnet werden
werte und wichtige Studie. Sie ze1g! glich- darf. Es bleibt rA H Offen, die wWissen-
keiten a die weitergedacht werden können. Auswertung der philosophischen
Gewilßs sich der Begriff zr  O! synkate- und theologischen Details bald
gorematisch 1im rationalen Diskurs einführen. Auskunft ber die Lehre der Summa und
Aber ugleich wird deutlich, laf dort der Porretanerschule bringen wird.
ersetzbar WIT|  d, daß für ihn dort keinerlei Schläg] Ulrich LeinsleNotwendigkeit esteht. Bedauerlich ist, laß

sich arl B-  Pn mıit Gatzmeier eolo-
gıe als Wissenschaft) auseinandersetzt, der RD, Wiedergeboren nach
sich mit den logischen Schwierigkeiten einer dem Tode? Die Idee der Reinkarnation.

Knecht, rankfurt/M. 1977 lam.N:  rung des es „Gott“ es DM 25,80.hat, oder mit Etges (Kritik der analy- Die Überzeugung Vo ıner Seelenwanderungtischen eologie Beide Arbeiten sind ım (Reinkarnation) eın uralter Menschheits-Literaturverzeichnis bloß eologie
kann rationalem alsı immer HU glaube, der von der Hälfte der Menschheit
annähernd VEe:  Aandlich machen, mit geteilt wurde. Sie ist Grun: der indi-
dem Begriff „Gott“ meint, eine Notwendig- schen hilosophie, wird bei den Griechen
keit für esen Begriff kann 61@ nicht zeigen. philosophisch ausgebaut aton), WIr'! Von

Damit bleibt die analytische Grundhaltung Schope:  uer D dem Örient In Den-
einer strikten Trennung zwischen der Ebene ken übernommen, findet sich bei Lessing und

Goethe und WIF! durch eine ganze Flut Vondes Wissens und der Ebene des religiösen Werken des kKkultismus (Parapsychologie,Glaubens weiterhin angemessen. Spiritismus usw.) in heutige ZeitYa Anton Grabner-Haider eingenommen. Die Seelenwanderung spricht
HARING NIKOLAUS M., Die Zwettler Menschen Von heute durch den moralischen

als Weltanschauung den orientierungslosen
Summe. Einleitung und ext. D esch

Phil U, Theol. Mittelalters, NF 15) Grundton cIe entspricht auch seinem

$  rt. Humanitätsdenken, d  daß nach vielen ute-

C
Aschendorff, Münster 1977, IuUungen alle Menschen ihr Glück finden WEeT-

und niemand auf ewig verworfen WIT!  d.
Die den Codd Zwettl, Gtiftsbibliothek Der Rückblick auf die vergangenNecn un die
109, und Admont, 593, rhaltene Vorschau ayf die kommenden Leben lösen
5umme „Religio est fin:  15  ‚47 hat einen auch viele Fragen Warum bleiben viele
„Magister Petrus ictauiensis” zum Autor, Verbrechen ungesühnt? Warum die soziale,
der mıiıt dem Orretaner Magister etrus von intellektuelle und moralische Ungleichheit?
Wien (T zu identifizieren ist., Die Was geschieht mit den Seelen der ungetauft
Summa ist VOTr 1150 entstanden und wohl verstorbenen Kinder? bei Abtreibungen?
durch die Vorlesungen Gilberts la Porree ıst  - ournalist und hat über Eesie Tragen
inspiriert. etrus VvVon Wien zeigt sich als
echter Orretaner auch in der bekannten Aus-

bereits ein erfolgreiches Buch („Es gibt
Dinge zwischen Himmel und Erde”) verfaßt,
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Theorie folgend) vom formalen Prinzip der 
Transsubjektivität aus (Ziele, Zwecke und 
Mittel des Redens und Handelns werden in 
gemeinsamen Beratungssituationen entschie­
den), und füllt dieses Prinzip schrittweise mit 
christlichen Gehalten. Dabei kommt er in 
seinem 2. Schritt in große Definitionsschwie­
rigkeiten; Ausdrücke wie „gelungenes Le­
ben", ,,glückliches Leben", ,,Gelöstheit'' wer­
den überhaupt nicht definiert und lassen 
sich wahrscheinlich humanwissenschaftlich 
gar nicht definieren. Trotzdem bleibt der An­
satz bedenkenswert (Definitionsreihe 278 f). 
Dieser metasprachlichen Einführung müssen 
Lehr- und Lernsituationen des Glaubens fol­
gen, wo das Verständnis des Wortes „Gott'' 
eingeübt werden kann. Soweit es sich dabei 
um religiöse Erfahrungen handelt, wird Gott 
zu einem Eigennamen (Nominator). Aus die­
sen Erfahrungen erwächst das religiöse 
Sprachspiel. Auch hier wird die Erfahrung 
mit undefinierten Begriffen analysiert (Mut, 
Hoffnung, Geborgenheit). Da es keinen direk­
ten überstieg von Ratio zu Religio gibt, wird 
natürliche Gotteserkenntnis ausgeschlossen. 
Die Arbeit ist insgesamt eine bemerkens­
werte und wichtige Studie. Sie zeigt Möglich­
keiten an, die weitergedacht werden können. 
Gewiß läßt sich der Begriff „Gott'' synkate­
gorematisch im rationalen Diskurs einführen. 
Aber zugleich wird deutlich, daß er dort 
ersetzbar wird, daß für ihn dort keinerlei 
Notwendigkeit besteht. Bedauerlich ist, daß 
T. sich gar nicht mit M. Gatzmeier (Theolo­
gie als Wissenschaft) auseinandersetzt, der 
sich mit den logischen Schwierigkeiten einer 
Einführung des Begriffes „Gott" beschäftigt 
hat, oder mit P. J. Etges (Kritik der analy­
tischen Theologie). Beide Arbeiten sind im 
Literaturverzeichnis bloß genannt. Theologie 
kann in rationalem Diskurs also immer nur 
annähernd verständlich machen, was sie mit 
dem Begriff „Gott" meint, eine Notwendig­
keit für diesen Begriff kann sie nicht zeigen. 
Damit bleibt die analytische Grundhaltung 
einer strikten Trennung zwischen der Ebene 
des Wissens und der Ebene des religiösen 
Glaubens weiterhin angemessen. 
Graz Anton Grabner-Haider 

HÄRING NIKOLAUS M., Die Zwettler 
Summe. Einleitung und Text. {Beitr. z. Gesch. 
d. Phil. u. Theol. d. Mittelalters, NF Bd. 15) 
(221.) Aschendorff, Münster 1977, Kart. 
DMS8.-. 
Die in den Codd. Zwettl, Stiftsbibliothek 
109, und Admont, Stiftsbibl. 593, erhaltene 
Summe „Religio est debiti finis" hat einen 
,,Magister Petrus Pictauiensis" zum Autor, 
der mit dem Porretaner Magister Petrus von 
Wien (t 1183} zu identifizieren ist. Die 
Summa ist vor 11S0 entstanden und wohl 
durch die Vorlesungen Gilberts de la Porree 
inspiriert. Petrus von Wien zeigt sich als 
echter Porretaner auch in der bekannten Aus-

einandersetzung mit Gerhoch von Reichers­
berg. Die Kontakte mit Konstantinopel und 
die Bemühung um die griechischen Väter 
zeigen die Weite und Gründlichkeit der 
Porretanerschule. 
Die sehr sorgfältige, im Apparat leider einer 
früheren Technik verpflichtete Edition zeigt 
uns ein Werk, das getragen ist vom Bemühen 
um ein verantwortliches Sprechen von Gott. 
Die Sprachkritik leistet so einen echten 
Beitrag zur Theologie, sie gehört sozusagen 
als „inneres Moment" zu ihr. Dies zeigt 
sich vor allem in der Gottes- und Trinitäts­
lehre (Buch 1-11). Hier ist der Erforschung 
der frühscholastischen Sprachphilosophie und 
theologischen Sprachkritik eine wahre Fund­
grube eröffnet. Mit ähnlicher Akribie ist die 
Inkarnationslehre und Christologie erörtert, 
während die Sakramentenlehre (Buch IV} uns 
einen kanonistisch geschulten Theologen vor­
stellt, der auf diesem Gebiet aber nicht 
bemerkenswert von frühscholastischer Lehr­
und Darstellungsweise abweicht. Durch die 
Edition ist der Mediävistik ein Werk zugäng­
lich, das unter die bedeutendsten der früh­
scholastischen Literatur gerechnet werden 
darf. Es bleibt zu hoffen, daß die wissen­
schaftliche Auswertung der philosophischen 
und theologischen Details uns bald genauere 
Auskunft über die Lehre der Summa und 
der Porretanerschule bringen wird. 
Schlägl Ulrich G. Leinsle 

ADLER GERHARD, Wiedergeboren nach 
dem Tode? Die Idee der Reinkarnation. (191.} 
Knecht, Frankfurt/M. 1977. Kart. 1am. 
DM 25.80. 
Die Überzeugung von einer Seelenwanderung 
(Reinkarnation) ist ein uralter Menschheits­
glaube, der von der Hälfte der Menschheit 
geteilt wurde. Sie ist Grundlehre der indi­
schen Philosophie, wird bei den Griechen 
philosophisch ausgebaut (Platon), wird von 
Schopenhauer aus dem Orient in unser Den­
ken übernommen, findet sich bei Lessing und 
Goethe und wird durch eine ganze Flut von 
Werken des Okkultismus (Parapsychologie, 
Spiritismus usw.) in die heutige Zeit her­
eingenommen. .Oie Seelenwanderung spricht 
als Weltanschauung den orientierungslosen 
Menschen von heute durch den moralischen 
Grundton an, sie entspricht auch seinem 
Humanitätsdenken, daß nach vielen Läute­
rungen alle Menschen ihr Glück finden wer­
den und niemand auf ewig verworfen wird. 
Der Rückblick auf die vergangenen un4 die 
Vorschau auf die kommenden Leben lösen 
auch viele Fragen: Warum bleiben so viele 
Verbrechen ungesühnt? Warum die soziale, 
intellektuelle und moralische Ungleichheit? 
Was geschieht mit den Seelen der ungetauft 
verstorbenen Kinder? bei Abtreibungen? 
A. ist Journalist und hat über diese Fragen 
bereits ein erfolgreiches Buch {,,Es gibt 
Dinge zwischen Himmel und Erde") verfaßt. 


